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Die Parascha in Kürze Konzept der Woche 
 

 Das Gebot von Pessach Scheni 
 Am Jisrael sehnt sich nach den 

Fleischtöpfen Ägyptens. G“tt schickt 
Fleisch – die Strafe folgt sogleich 

 Mosches Schwester Mirjam bekommt 
Tzara’at als Strafe für üble Nachrede 

 

Die Juden beklagen sich über ihr Dasein in der Wüste: über das 
beschwerliche Reisen, das Essen und alles andere. Das Volk will 
Fleisch und sehnt sich nach der Zeit in Ägypten, wo sie alles hatten. 
Sie waren zwar versklavt in Ägypten, aber sie waren wenigstens in 

einer zivilisierten Umgebung. In der Wüste mussten sie ein Leben 
ohne das Wissen führen, was ihnen der nächste Tag bringen würde. 
Doch unsere Weisen ergänzen diese „Reklamationen“ und fügen 
hinzu, dass das Volk nicht nur ein anderes Dasein suchte, sondern 
sich in Wirklichkeit von G“tt entfernen wollte. Sein Murren war 
lediglich Ausdruck dessen, dass das Leben in der Wüste zu viel Nähe 
zu G“tt beinhaltete. Auf dieser Stufe zu stehen stellte auch 
Anforderungen an das Volk und das war ihm zu viel. 
Diese Interpretation unserer Weisen müssen wir versuchen, auf einer 
tieferen Ebene zu verstehen, denn wir wissen, dass die Generation 
der Wüste auf einem Niveau stand, das uns fremd ist. Wir können 

zwar Erklärungen zu unserem besseren Verständnis finden, doch sind 
wir weit von dem wahren Bild ihrer Stufe entfernt. Wir müssen 
immer wieder betonen, dass wir über Menschen sprechen, die in 
einem uns gänzlich unbekannten Ausmaß gelebt haben. 
Was aber bedeutet es für uns, dass man sich durch die Bitte um 
besseres Essen von G“tt entfernen will? Woran erkannten die Weisen 
diesen Hintergedanken? 
Genau an dieser Stelle sehen wir die Größe dieser Generation. Oft 
tun wir Dinge im Leben, ohne zu wissen, warum wir es so wollten. 
Wenn wir dann ehrlich mit uns selbst sind, erkennen wir, dass wir es 
nur getan haben, weil wir etwas erreichen wollten. Wir können 
unsere Taten nicht objektiv analysieren und den Drang verstehen, 

der uns dazu gebracht hat. 
In Kelm/Litauen gab es ein großes Talmudhaus für Rabbiner Salants 
(Begründer der Ethik-Bewegung) beste Schüler. Sie verbrachten dort 
lange Zeit, ohne nach Hause zu gehen. Als einmal ein Feuer in der 
Stadt ausgebrochen war und viele Häuser abgebrannt sind, meinte 
ein Schüler, dass er sich ehrlich erhofft hatte, das Feuer möge auch 
das Talmudhaus erreichen. Denn nur das hätte ihm die Möglichkeit 
beschert, sich nach Hause zu begeben. Ein normaler Mensch erkennt 
gar nicht die Tiefe seiner Handlungen. Er kann nicht so tief schürfen 
und verstehen, dass sein Wunsch nach Rückkehr zu seiner Familie 
ihn zu Taten bereit sein lässt, die eigentlich gar nicht zu ihm passen. 
In Vers 11:1 unseres Wochenabschnitts steht: „Und das Volk hat 

reklamiert …“ Raschi erklärt dazu, dass damit Verleumdung gemeint 
ist. Was bedeutet das Wort „Verleumdung“? Im Mittelalter haben die 
Christen behauptet, dass die Juden kleine Kinder töten und deren 
Blut zum Backen der Matzes verwenden. Das war eine klare 
Verleumdung. Nur jemand, der etwas zu verbergen hat, kann eine 
solche Lüge auftischen, die mit der Wahrheit nichts zu tun hat. Sie 
mussten ihren Judenhass damals verstecken und haben es nur mit so 
einer offenen Lüge geschafft, die Leute nichts davon merken zu 
lassen. 
Das ganze Geschehen in unserer Parascha hat viel mehr in sich als 
nur den mangelnden Komfort des Lebens in der Wüste. Nicht das 

Essen war das Problem. Es hat sich gezeigt, dass sich die Nation von 
G“tt entfernen will. Nur ein ganz objektiver Mensch kann hier diesen 
Hintergedanken nachvollziehen. Man kann daraus die Lehre ziehen, 
wie Offenheit und Ehrlichkeit mit sich selbst dem Menschen helfen 
kann, sich wirklich zu entwickeln. 

Biographie der Woche 
 

Rabbi Israel ben Elieser – 

Baal Schem Tow 
 

Jahrzeit 6. Siwan 
 

Israel ben Elieser wurde 1698 in einem kleinen 
ukrainischen Ort geboren. Seine Eltern waren 
bei seiner Geburt schon sehr fortgeschrittenen 
Alters und er wurde schon in früher Jugend zur 
Waise. Sein Vater hatte sterbend zu ihm gesagt: 
„Israel, mein Sohn, du hast eine sehr heilige 

Seele. Fürchte nichts außer G“tt!“ Der Junge 
wurde von der jüdischen Gemeinschaft erzogen 
und zeichnete sich nicht durch 
außergewöhnliche intellektuelle Begabung aus, 
sondern durch seine große Empfindsamkeit und 
seine Affinität zur Natur. Er verbrachte viel Zeit 
in den Wäldern der Umgebung und ging liebevoll 
auf die Kinder ein, die er als junger Mann auf 
dem Schulweg begleitete, indem er ihnen 
Geschichten erzählte und mit ihnen sang. Er 
erwarb sich ein großes Torawissen durch 
intensives Lernen in seiner Freizeit, als er sich 

um die Belange einer Synagoge kümmerte, 
obwohl er sich allen Leuten weiterhin als 
unscheinbarer Mensch präsentierte. 
Er heiratete seine Frau Leah Rochel, die aus 
einer sehr wohlhabenden, gelehrten Familie 
stammte und in ihm mehr sah als die Umwelt. 
Sie unterstützte ihn tatkräftig und lebte mit ihm 
in Armut. Mit 36 Jahren wurde er als Baal 
Schem Tow angesehen und hatte die Reputation 
eines heiligen Mannes. Er vermittelte dem 
einfachen Volk, das wenig jüdisches Wissen 
besaß, einen Weg zu G“tt, der die Menschen 

durch Gebet, aber auch Freude bei Gesang, 
Tanz und jeglichen Alltagstätigkeiten G“tt näher 
brachte. Aber er diskreditierte nicht die 
Wichtigkeit des Toralernens und betonte, dass 
man sich einem Rebben anschließen sollte, der 
in geistigen und weltlichen Dingen der Mentor 
eines Menschen sein solle. 
Der Baal Schem Tow schrieb seine Gedanken 
nicht selbst nieder, sondern seine Ausführungen 
liegen uns nur durch die Niederschriften seiner 
Schüler vor. Er ist der Begründer des 

Chassidismus. Er starb in Medschybisch (heutige 
West-Ukraine) an Schawuot 1760.  
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Краткое содержание Концепция недели 
 

 Заповедь о Песах Шени 
 Народ Израиля мечтает о мясе, которое он ел в 

Египте. Б-г дает евреям мясо – наказание не 
заставило себя ждать 

 Сестра Моше заболевает цараат (проказой) в 
наказание за злоязычие 

 

Евреи жалуются на свою горькую жизнь в пустыне, на 
тяготы странствий, на скудость пищи и т.д. Народ 
хочет мяса и с тоской вспоминает время пребывания в 
Египте, где у него было все. В Египте евреи были 

рабами, но жили в более цивилизованном окружении. 
В пустыне их жизнь была окутана полной 
неизвестностью относительно того, что принесет день 
грядущий.  
Однако наши мудрецы вносят дополнение в эту 
«рекламацию» и добавляют, что народ не только искал 
возможность жить по-другому но и хотел отдалиться от 
Всевышнего. Роптание народа было лишь выражением 
ощущения того, что жизнь в пустыне была связана с 
очень уж близким присутствием Всевышнего.Это 
предъявляло к евреям особые требования и было для 

них слишком тяжело. 
Давайте попробуем глубже вникнуть в эту 
интерпретацию наших мудрецов. Мы знаем, что 
поколение пустыни находилось на таком высоком 
духовном уровне, до которого нам очень далеко. Мы 
конечно можем попытаться найти объяснение этому, но 
наше представление ситуации, сложившейся в 
пустыне, очень далеко от истины. Рассуждая об этом 
мы все время должны помнить, что говорим о людях, 
которые жили в совершенно другом измерении. 
Как понять такое объяснение –из-за того, что народ 
потребовал мяса, он захотел отдалиться от 

Всевышнего? На чем основываются мудрецы Торы, 
делая такой вывод? 
Именно на примере этой ситуации мы можем увидеть 
величие того поколения. Зачастую мы делаем что-то в 
жизни, не задумываясь толком, ради чего. Анализируя 
свои действия, мы могли бы подчас увидеть 
совершенно неожиданную мотивацию, заставившую 
нас совершить тот или иной поступок. Проблема в том, 
что мы не способны объективно анализировать свои 
поступки и понять их настоящую подоплеку. 
В стихе 11:1 нашей недельной главы говорится: „И 
стал народ как (бы) ищущими предлога злого …“ Раши 

объясняет, что имеется в веду клевета. Что означает 
слово «клевета»? В средние века христиане 
утверждали, что евреи убивают младенцев и 
используют их кровь для выпечки мацы. Это была 
очевидная клевета. Лишь тот, кому есть что скрывать, 
способен придумать такую ложь, ничего не имеющую 
общего с правдой. Те кто хотел  замаскировать свою 
ненависть к евреям, прибегнули к откровенной лжи и 
заставили других поверить в нее. 
То что описывается в нашей недельной главе отнюдь 
не было вызвано недостатком  комфорта в пустыне. 

Дело было вовсе не в еде. Оказалось, что народ хочет 
отдалиться от Всевышнего. Лишь абсолютно 
объективный человек способен разобраться в 
истинных мотивах этих людей. Отсюда мы можем 
научиться важному правилу – открытость и честность 
по отношению к самому себе могут помочь человеку 
продвинуться в своем развитии.  

Биография недели 
 

Рабби Исраэль бен Элиезер – 

Бааль Шем Тов 
  

Йорцайт 6 Сивана 
 

Исраэль бен Элиезер – выдающийся знаток 
сокровенного учения и праведник, основатель 
хасидского движения  родился в 1698 году в маленьком 
украинском местечке Окуп. Когда он родился, его 
родители были уже в преклонном возрасте и он 
довольно рано осиротел. Его отец, умирая, сказал ему: 
„Исраэль, сын мой, у тебя святая душа. Промни, что с 

тобой всегда Б-г, а разе так - не бойся ничего!“ 
Мальчика воспитала община. Он не отличался 
необычайными интеллектуальными способностями, зато 
отличался чувствительностью и восприимчивостью по 
отношению к природе. Много времени проводил в 
окрестных лесах и, будучи молодым человеком, очень 
любил провожать в школу ребятишек, рассказывал им 
всякие истории и пел вместе с ними. Большие познания 
в Торе он приобрел в ходе интенсивных 
самостоятельных занятий в свободное время, будучи 
занят повседневыми проблемами одной из синагог. Вел 
себя по отношению к другим людям как абсолютно 

рядовой человек. 
Его жену звали Леа Рахель, она была родом из 
почтенной состоятельной семьи и увидела в нем нечто 
большее, чем видели окружающие, всячески 
поддерживала его и жила вместе с ним в бедности. В 36 
лет Бааль Шем Тов стал признанным мудрецом Торы и 
прослыл святым человеком. Он помогал найти дорогу к 
Б-гу простым людям, не имевшим больших познаний в 
Торе, с помощью молитвы и радостного отношения к 
повседневности, в пении и танцах. При этом он вовсе не 
умалял важности изучения Торы и подчеркивал, что 

человек должен присоединиться к цадику, который 
станет его ментором в духовных и мирских делах. 
Около 1740 года Бешт поселился в городе Меджибоже 
на берегу Южного Буга. Рядом с ним поселились около 
60 ближайших учеников. 
Бааль Шем Тов не вел никаких записей и его учение 
дошло до нас, записанное его учениками. Наиболее 
адекватным выражением учения Бешта стала книга 
Толдот Яаков-Йосеф, принадлежащая перу Рава Якова 
–Йосефа из Полонного,- многие ее страницы 
создавались под наблюдением самого Бешта или с ним 
обсуждались. Он является основателем хасидизма. 

Бааль Шем Тов умер в Меджибоже (сегодня это 
Западная Украина) в праздник Шавуот 1760 году. 
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